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Neues vom Tage.
Der Preußische Landtag tritt am 30. Januar zur Wahl des

neuen Ministerpräsidenten zusammen.
Der Staatsvrrtrag der bayerischen Negierung mit der

evangelischen Landeskirche der Pfalz wurde von der pfälzischen
Wencralsynode nach längerer Diskussion und lebhafter Aussprache
unt 20 gegen 16 Stimmen angenominen.

~ ^ »i Sonntag haben in der evangelischenKirche der älteren
preußischen Provinzen die Neuwahlen zu den evangelische»
Genre,ndekörperschaftenstattgefunden.

—- Bus Wien wird gemeldet, das; das Berufungsgericht der
scru, !iugdes Ŝtaatsanwalts bezüglich des Strafmaßes gegen den
Serpei-. .twntäter Jawurek Folge gegeben und die Strafe "von
SA "ui 5 Jahre schweren Kerle- erhöht hat.
. .^7. ehemalige liberale englische Premierminister Asquith
a die ihm angeboicnr Würde eines Peers mit dem Titel eines

«P bow  Oxford angenommen. Der König billigte die von
• ,.UI borgeschlagene Ernennung in Anerkennung der außer-

ordcntlrchen Verdienste von Asquith.
rs ^ dopst Puls Xl . wird den Jahrestag seiner Krönung am

dresmal nicht wie bisher in der Sixtinischen Kapelle,
wnoeru durch eine groß- Feier in der Pcterstirche begehen.
K "I? 1! kan Folgen einer Blinddarinoperation starb in Warschau
« oenwrschall des Sejms , Dr . Sehda , der Hanptsyndiktts des

° ul.  Hüttenmännischen Vereins in Warschau. Er war
in Lkattowitz und Abgeordneter des

Preußischen Landtags.
frühere russische Ministerpräsident Kerenski beabsichtigt,

nach Nugland zurückznkehren und in den Dienst der Sowsetszu treten. '

~  Rumänien hat sich außerstande erklärt, de» Abrüstungs-
Wünschen des Völkerbundes., nachrukommen.
. ^ 5' 0t de»»Rathaus in Lissabon wurde eine Bombe geworfen,
ÜÜ s - 's. zwei Personen schwer verwundet wurden. Man nimmt
an. d»b das Attentat von städtischen Arbeitern verübt worden ist,

öurzclt wegen einer Lohnsrage mit den Mitgliedern des
^cunrZrpalrats rn Konflikt befinden«
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England und Luther.
In der Haltung der englischen Presse gegenüber dem Kabi-

»ett L u t h e r ist allmählich ein Umschwung eingetreten . Man
•“*19* letzt nämlich i» London an , der neuen Reichsregierung

Verstarrdnis entgegenzubringen , als es zuerst der Fall
F-wesen war . Jedoch wird unter Bezugnahme auf gewisse
meicyotagsreden bei der Debatte über die Regierungserklärung

: weiterhin darauf hingewiesen , daß durch derartige mit der
Steglerungserklärung nicht im Einklang stehende' Kundgebnn-
SKm der günstige Eindruck, den das außenpolitische Programm
der Regicnrng Luther erzeugt hat , abgeschwächt werden könnte.

des „Observer " schreibt, Dr.
»nL ^ ^ ^ ^ . ^ Ethoden der Vernunft angewandt . Er habe
■wirf? w °E>̂ Eenden Umständen einen überraschend erfolg»
«KOen An sang gemacht. Der Finanzmann Luther habe sich

oen alten Kurs gehalten . Seme Gedanken beschäftigten sich
mehr unt der Beendigung des alten Krieges , als mit dem
Begum eines neuen . Frankreich sei augenblicklich besser mit
^ " U.S " hlungsversprechen gedient.

''^ mdah Times " führt in einem Leitartikel ans , Dr.
W « F **  Frucht schlecht begonnen . Er habe das Fcst-

^Üu .̂ s»kanischen Regierungsform verkündet . Die
Frao -n ^ ^ ^ habe die meisten auswärtigen und inneren
alle "Ä „ t̂zandelt , vorsichtig, aber in beruhigender Weise. Auf
beklacun, brauchten sich die Alliierten soweit über nichts zu
runaserklöv !̂ Reichstag habe die Billigung der Regie¬
wiesen durch eirie Mehrheit von 86 Stimmen be-
Wettarv « „Snnday Times " bezeichnet jedoch die Rede
laut , nnrfi re scharf mißtönende Note , die weder Dcutsch-
Kmd̂ noch Curofx , ganz zu ignorieren sich leisten könnten.
die <{!L !rsT. 10« 1' .' schreibt, Luther werde , wenn er klug sei,
fodtfier ^ Kriegsschuld in den Händen der Geschichts-
antwortliMo ^ ch jetzt befinde, belassen. Keine Ver¬
den sage, daß die deutsche Nation als solche
nickit r a6c' "ber auch der Unparteiische werde
ktüde tzas Schreien der Leute, die die Haupt-
Hanvt, !°r Knldtgen Systems gewesen seien, deren Politisches
baL m tlJwesen sei, es wieder auszurichten . Deutschland
derwm »/ Mnz genaue Angaben über die Entwasfuungs-
durck ^ «ordern , soipie die endgültige Dköglichkeit, sich
für Ln Ix Eun£ srerzumachen. Es bestehe keinerlei Möglichkeit

m ^ r ,Vernui >ft in Deutschland oder in der inter-
bte Sconh : ^rvor nicht ein endgültiger Termin für

lande festgesttztSsê r fremden Besetzung der deutschen Rhein-
kan ? man vernünftige Sprache der Londoner Presse
deutsch-englische» ^ sie doch zweifellos aeeignet , die
noch höherew M „? ^ '^ ungen günstig zu beeinflussen. In
die englische wird das der Frll sein, wenn auch
daß die bemüht ist, dastir zu sorgen,
bald erfolgt 12 ^r Ruhr und der Kölner Zone möglichst
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KuliLkers kreditgeschäsle.
Die Enthüllungen vor dem Untersuchungsausschuß.

Im Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages
gab der Vertreter des Prertßischen Finanzministeriums , Mini-
sterialrat v. Schenk,  einen allgemeinen Ueberblick über di«
zur Erörterung stehenden Geschäfte.

Die Kredite für die Stein -BL-.rk, deren Generaldirektor KutiSk«
war , beliefen sich vom Oktober 1923 bis Februar 1924 aus etwa
4,8 Millionen Mark, die durch eine doppelte Effektendeckung unt
später auch durch Wechsel gedeckt waren . Ende Februar ist Kutisker
an die Preußische Staatsbank zur Erlangung eiiies großen KreditI
für eine längere Frist herangetreten . Es handelte sich um eim
erhebliche Transaktion , nämlich den Verkauf des Hanauer Lagers.
Als Deckung für diesen Kredit waren die im Depot liegende« Effek¬
ten sowie 80» einzelne, qualitativ außerordentlich verschieden z«
bewerteiwe Wechsel und als Zusatzdeckung das Lager selbst ange¬
geben; da die Wechsel nur teilweise cingelöst wurden, ergab sich,
daß infolge pflichtwidrigen Arbeitens einiger Beamten die vor¬
gesehene Effekten- und Wechseldeckung auch nicht annähernd vor-
Händen war.

Die ivoitere Entwicklung der Angelegenheit gestaltete sich
außerordentlich schwierig, iveil eutgegeit dem Grundgedanken
der Arrangements - nun doch aus das Hanauer Laaer zurück»
gegriffen werden mußte . Versuche, das Lager für 9,6 Millio¬
nen Mark nach Rumänien zu verkaufen , scheiterten infolge
eines bisher noch nicht vollständig aufgeklärten Zwischenfalles.
Das Lager besteht zum großen Teil nur aus Liebhaberwerten,
die wirtschaftlich schwer verwertbar sind. Die Staatsbaick
übertrug Ende Oktober ihre Forderungen gegenüber einer
Reihe von Kutisker -Nnternehmungen der Treuhandgescllschast.

Der 14-Millionen -Kredit an die Barrnats.
Ueber die Barmat -Affäre berichtete Ministerialrat von

Schenk, daß die Staatsbank an sieben Unternehmungen von
Barmat Kredite in einer ctivaigen Höhe von 14 Millionen M.
gegeben habe. Obwohl schon im August 1924 die Staatsbank
bestrebt war , ihre Kreditgeschäfte mit den Barmats abzu¬
brechen, gab die Staatsbarrk dennoch ihre Zustimmung zu
einem Kredit von 200 000 Atark , der durch irgendwelche Unt*
stände bis aus 2 Millionen stieg. Als Sicherheit dienten
Wechsel der Konzernsirmen , vor allem auch der holländischen
Anexina -Gesellschaft, über deren Wert noch nichts Endgültiges
gesagt werden , kann , zrmtal noch andere Stellen erhebliche
Forderungen an . die Barmats haben , beispielstveise die
Deutsche Großzentrale.

Kutiskers Empfehlungen.
Auf die Frage des .Vorsitzenden hinsichtlich des Anfangs

der Gcschäftsbeziehungeli mit Kutisker erklärte der Ministcrial-
vertreter / Kutisker habe Auskünfte von einer früheren Bank,
mit der er in Verbindung stand , sowie solche von militärischen
Stelle » vorgelegt . Diese Dokumente feien jedoch nicht mehr
ntlicr den Akten, da Kutisker sie lvieder an sich nahm . Auf
die weitere Anfrage , um welche militärischen Stellen es sich
bei der Vermittlungsaktion handelte , erklärte der Regierungs-
verlreter, anscheinend waren dies militärische Stellen im
Osten , mit denen Kutisker damals zu tun hatte.

Lins Saumikundgebung in Mainz.
Deutschland als Agrarstaat.

Am Somctag veranstalteten die hessischen  und die
a a s s a u i s che n B ä u e r n v e r esi n e in Mainz eine große
Kundgebung , zu der auch die Vertreter der Behörden erschienen
waren . Zunächst sprach d<?r Zentrumsabgeordnete Dr.
E r o n e - M ü n z tii brock über das Thema „Die gegen¬
wärtige wirtschaftliche Lage und der Bauernstand ". Deutsch¬
land sei an erster Stcll -z ein Agrarstaat . Er behandelte in
längeren Ausführungen die tieferen Ursachen des Krieges und
ihre Rückwirkung auf die Landivirte . Redner erklärte dann:

Die Leute vom 9. Novctnber hätten allen Grund , sich ruhig
zu verhalten . Statt dessen verübtcil sie einen großen Lärm.
Der Staat sei imr dann in Gefahr , wenn die Besitz- und
Heimatlosen den größeren Teil des Volkes ausmachen . Heute
könne eine Regierung , die nicht die landwirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten beachte, nicht mehr auskornmen . Redner ent¬
wickelte dann seine Ansichten über die Einrichtung einer
Agrarbank . Die Auswertung sei nur für die Bedürftigen zn
schaffen, nicht für die letzten znfälltgen Besitzer von allerhand
Altleihen . Er trat ein für Einführung der Viehzölle . Für die
Getreidezölle ist er nur dann zu haben , wenn ein verständiger
Vieh- und Weinzoll gemacht wird . Die Bauernvereine hiel-
terr sich frei von politischen und konfessionellen Fragen . Aller¬
dings seien sie aufgcbaut auf christlicher Grundlage , jedoch
müßten sich die christlichen Bekenntnisse gegenseitig die Hand
Leben. Das Land habe sich von den Verirrungen der Stad:
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nicht ganz Hinreißen lasten . Der Bauer sei jedoch viel zu
wenig auf die parlamentarischen Dinge eingerichtet.

Im weiteren Verlauf der Tagung erklärte Direktor
H o h n e r vont Badischen Bauernverband in Karlsruhe , daß
die bäuerliche Jugend in die Stadt abwandere , ŵcil der
Idealismus verloren gegangen sei. Sie Wiste nicht mehr,
was die Scholle bedeutet. „Dem Landwirt müssen wir Wißen
vermitteln . Der Landwirt muß auch in öffentlichen Versamm¬
lungen reden lernen . Der junge Landwirt muß ein volll
wertiger , ein moderner Mensch in jeder Beziehung werden . '
Er empfiehlt den Sport al.s Ersatz für die frühere Milttär-
zeit. Landtagsabgeordneter Graes  sprach gegen den spanischen
Handelsvertrag und über den Schutz der nationalen Arbeit
und belegte seilte Aussührilllgen liilt größerem statistischen
Material.

In einer Resolution , die sich an die Proteste des Rhein-
gauer .Weinbauvereins »lnd der Wiesbadener Handelskammer
anschließt, wird vor Annahme des s p a n i s che n H a n d o l s-
ver träges  hinsichtlich der W e i n b a u z ö l l e gewarnt
lcnd betont , daß seit dem provisorischen Jnkrafttretell des
Vertrages der Weinabsatz immer mehr zurückgegangen ist, und
seit Monaten vollständig ruht . Die in der Presse veröffent¬
lichte Aeußerung des deutschen Gesandten in Madrid , nach
der „die Behauptungen des deutschen Weinbaus und Wein¬
handels so stark übertriebcil seien, daß sie nicht ernst genom¬
men werden könnten ", wurden mit Entrüstung zurück¬
gewiesen.

Der deuisch-ösierreschische Ansch!uA.
Die Großdeuischen -Führer über die Berliner Reise.

Die soeben von Berlin nach Wien zurückgekehrten Führer
der Großdeutschen Volkspartei , Dinghofer und Frank , heben
in einer Unterredung den äußerst günstigen Eindruck hervor,
den das Ergebnis , ihrer Berliner Reise auf sie gemacht habe.
Mit Resolutionen und Kundgebungen , erklärte Dr . Frank,
sei für den Anschluß an Deutschland nichts getan , der nur
durch zähe und zielbewußte Arbeit erfolgen könne. Dem
Gedanken einer Donau -Konföderation stehe seine Partei als
nationale Partei durchaus ablehnend gegenüber . Die Frage
der Zlikunft Oesterreichs könne nicht vom Standpunkt der
konkurrierenden Industrien beantwortet werden . Oesterreich
müsse eine Stellung als Handelsvermittler zwischen Westen
und Osten behalten . Es fteue ihn , feststellen zu können, daß
seine Berliner Reise für die Politik zwischen Oesterreich und
Deutschland sehr günstig gewesen, und seine Anregungen auf
fruchtbaren Boden gefallen seien. Vielleicht , so schloß
Dr . Frank , ist der Zeitpunkt nicht mchr fern , wo man wieder
ohne Paß und ohne Visum die Grenze zwischen Oesterreich
und dem Deutsche^ Reich überschreiten kann . „Ich darf sagen,
daß wir in allen Fragen , die in Berlin besprochen wurden,
auf deutscher Seite das vollste Verständnis gesunden haben ."

Die Räumungsfrage.
Stresemann und die Kölner Zone.

Eilte Berliner Zeitung hatte sich ans Washington melden
lassen, daß der Berliner Vertreter ausländischer Zeitungen,
Robert Dell , Mitteilungen über die Vorgeschichte der Räu¬
mung der Kölner Zone gemacht hat , wonach die englische
Regierung die Absicht gehabt habe , Frankreich vorzitschlagen,
au 10 . Mai gleichzeitig die Kölner Zone und das gesamte
Ruhrgebiet zu räumen . Außenminister Dr . Stresemann habe
aber dieses Kompromiß abgelehnt und überhaupt vor den
Wahlen irgendwelche Verhandlungen über gegenseitige Zu¬
geständnisse nicht führen wollen . Hierzu schreibt nun die dem
Reichsaußenminister nahestehende „Zeit " folgendes : An der
Behauptung des Herrn Dell ist tatsächlich mcr das eine rich¬
tig , daß eine private Konversation über einen derartigen Kom¬
promißvorschlag - stattgefunden hat , nur daß der deutsche
Außenminister den Kompromißvorschlag nicht abgelehnt , son¬
dern keinen Zweifel darüber gelassen hat , daß er seinen Einfluß
einsetzen würde , um den Kompromißvorschlag , wen» er offi¬
ziell an Deutschland gemacht werde , zur Annahme zu bringen.

poliüfche Tagesfchaa.
«-« Das endgültige Wahlergebnis in Lippe ist nach einer

Meldung aus Detmold folgendes : Abgegeben wurden insgesamt
87 809 gültige Stimmen . Davon entfallen aus die Sozial-
demckralen 30144 , die Deutschnationalen und Deutsch-
völkischen 22 285, die Deutsche Volkspartei und das Zentmm
13 817, die Demokraten 7115, die Liste Biesenmeier und Christ¬
licher Gewerkverein 4551, die Kommunisten 3649 , die Wirt¬
schaftlich« Vereinianna der Haus - und Grundbesitzer , die Lmm



tyek-nglaubiger und Ssxirer 5570 und auf die eigene Liste der
Nationalsozialisten 678 Stimmen . Es erhalten die Sozial,
demotraten 8, die Dcutschnationalen 6, davon ist ein völkischer
Sitz, die Deutsche Volkspartei 3 und die übrigen je einen Sitz
Mn Ausnahme des letzten Wahlvorschlags, der leer ausgebt!

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
(Fortsetzung .)

Hochheims Weinbau.
„Auf sonniger Bergesseite,
Da wachsen die Reben schlank
Und reifen zur Menschheit Freude
den wonnigen Labetrank ."

Wir haben bereits früher bemerkt, daß zu den Vor¬
zügen unserer Stadt zahlen : ihre sonnige Lage auf
freier Bergeshöhe mit weitausschauendem Fernblick, ihre
Lage an einem belebten schiffbaren Flusse und ihr Na¬
hegerücktsein zu den großen Städten Mainz , Wiesbaden
und Frankfurt a . M . Dazu tritt als weiterer Vorzug
ihr Weinbau , der hier neben der Landwirtschaft und
dem Gewerbebetrieb eine Haupterwerbsquelle ihrer flei¬
ßigen Einwohner bildet . Der Hochheimer Wein zählt
zu den Rheinweinen , und seine Marken werden von
allen Weinkennern bevorzugt und in der ganzen Welt
getrunken . Das Areal aber , das in der hiesigen Ge¬
markung mit R ben bepflanzt ist, ist das größte von
allen Orten des Rheingaues . Von den 567 787 ha
des naffauifchen Landes die heute den Regierungsbezirk
Wiesbaden bilden , gehören 3946 bs dem Weinbau an.
Der Hauptteil dieser Weinbergfläche zieht dem rechten
Ufer von Main und Rhein entlang , von Hochheim etwa
bis Oberlahnstein und von hier noch etwas lahnauf
wärts gehend . Der Landkreis Wiesbaden umfaßt 594,43
ha Weinland . Davon kommen auf die Gemeinde Hoch¬
heim 240 ha , wovon 138 im Ertrag stehen.

Die Anfänge unseres Weinbaues verlieren sich im
Dunkel der Geschichte. Der Sage nach war es der
große Frankenkaiser Karl der Große (768 - 814 ), der
den Weinbau an den Gestaden des Rheines und am
Unterlaufe des Maines einführte Er saß an einem
sonnigen Tage im Vorfrühling auf dem Söller seiner
kaiserlichen Burg in Oberingelheim und machte hier die
Beobachtung , daß am „Rüdesheimer Berg " an der lin¬
ken Rheinseite der Schnee schneller hinwegschmolz , als
in der Umgebung . Da kam ihm der Gedanke , hier ließe
sich die edle Weinrebe mit Erfolg kultivieren . Er machte
den Versuch und ließ Orleansreben aus Frankreich Om¬
nien . Und siehe, es reiste ein Gewächs , das den Süd-
weinen an Kraft und Feuer nicht nachstand , letztere
aber an Dauerhaftigkeit übertraf.

Seit dieser Zeit wird Karl der Große als der Schirm¬
herr des rheinischen Weinbaues im Liede verherrlicht.
Es sei erinnert an das stimmungsvolle Gedicht „Rhein¬
sage" von Emanuel Ceibel . Rach demselben verläßt
alljährlich zur Zeit der Traubenblüte der vergeistigte
Herrscher seine Gruft im Münster zu Aachen, schreitet
durch die rebengesegneten Gaue des Vater Rheins und
segnet die Weinanlagen . Dann ruht er wieder in
seinem Grabe , um im nächsten Jahre beim ,Duft der
blühenden Reben neu zu erstehen.

Soweit die Sage . Trotzdem dürfen wir annehmen,
daß nicht nur die Bodenkulter , sondern auch der Wein¬
bau diesem energischen und weitblickenden Herrscher
manche Förderung zu verdanken hat.

Urkundlich belegt finden wir denjWeinbau in Nassau
erst im 9. Jahrhundert (832 zu Lorch). Während des
Mittelalters waren es vorwiegend die Klöster , die ihn
pflegten, vor allem die Zisterzienserabtei Eberbach im
Rheingau , die ihn pflegten.

Unter den gerühmten Weinorten des Nassauer Landes
nimmt Hochheim eine bevorzugte Selle ein. Landschaft-

Tlrveit aveir.
Von H . Corrrths - Mahler.

24. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Mit Heinz Lindeck sprach der alte Herr sehr oft

.. über Fritz und seine Kinder . Er las ihm auch die Briefe
vor . die er von ihnen erhielt . Der Baron lauschte dann
immer sehr aufmerksam. Er wurde es nicht müde , die
amerikanischen Photographien zu betrachten; am läng»
sten ruhten seine Augen stets auf Ellinors Antlitz. Dann
glitt jedesmal ein zufriedenes Lächeln über des alten
Herrn Gesicht, als wenn ihn das Interesse des jungen
Mannes erfreue.

Einmal sagte er lächelnd:
»Das hat eine gute Mischung gegeben — Fritz Los¬

sow und die tapfere blonde Grete . Das frische, gesunde
Blut der Bürgerstochter wird unserem alten Geschecht
eine gute Auffrischung sein. Das ist ein besserer Schlag
als die Lossower drüben . Die haben ja bloß nur kal-
tes Wasser in den Adern , aber kein rotes warmes Blut.
Ich glaube , die Nachkommen Fritz Lossows werden die
Kunos lange überleben ."

Heinz Lindeck war zwar derselben Meinung , wie
der alte Herr , sprach es aber nicht aus.

Seil Heribert von Lossow sich so schwach fühlte,
kam Heinz Lindeck noch öfter als sonst nach Lemkow.
Er saß oft lange an dem Lager des alten Herrn , das
dieser nicht mehr verlassen konnte. Jetzt kam Gitta
nicht mehr jedesmal hinter ihm her, weil der Baron
stets den Umweg nahm , um ihr zu entgehen.

Sobald die Loffower austauchten, verschwand der
Baron jedesmal unter irgendeinem Vorwand.

Kuno und seine Frau beobachteten mit unruhigen
Augen die zunehmende Schwäche Onkel Heriberts . Ihr
ganzes Sinnen und Denken galt jetzt dem Wunsch, daß
dieser sterben möchte. Dann glaubten sie gewonnenes
Spiel zu haben . Noch war ja Fritz Lossow nicht im
Lande , noch drohte ihnen durch diesen keine Gefahr.

Jedenfalls war es der leidenschaftlichsteWunsch die-

lich gehört es wohl nicht zum eigentlichen Rheingau,
aber wie bereits bemerkt, zählen feine Weine zu den
Rheinweinen . Es hat nicht nur einen ausgedehnten
Weinbersbesttz , sondern auch hervorragende Lagen , die
inj°günstiger Südneigung von den Höhen zum Main¬
strome hinabfallen . Der kalkhaltige Boden saugt gierig
die belebenden heißen Sonnenstrahlen auf , um ' sie nach
Sonnenuntergang wieder langsam abzugeben.

Dazu tritt die wohltätige Wirkung des nahen Flus¬
ses für die Reife der Trauben . Die wallenden Herbst¬
nebel , die sich in dem Maintale bilden , machen die
Trauben während der Nacht feucht. Dann kommt die
warme Sonne und fördert ihr Weichwerden . Daher
werden diese Nebel im Volksmunde auch „Traubendrük-
ker" genannt.

(Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochherm am Main , den 27. Jan . 1926.

Die R .- und H. Renten werden am Donnerstag
am Postschalter ausbezahlt.

Frühlingsahncn.
Unser deutscher Süden hat gesegnete Gebiete, die in der

Temperatur an Oberitalien erinnern . An der Bergstraße,
im Neckargebiet, am Schwarzwald, im Vreisgau , im Taunus
gibt es Bezirke, in denen sich der Frühling zeitig einstellt, und
was z. B. Freiburg im Breisgau und Heidelberg im Vor¬
frühling bedeuten, wird niemand vergessen, der dort um die
genannte Zeit verweilte. Die warme Temperatur dieses
Winters , die auch im nerreri Jahr nicht von einem eigent¬
lichen Winter abgelöst ist, hat ausnehmend früh ihren
Einfluß auf die Vegetation ausgeübt; Bäume und Sträucher
lassen schon das erwachende Leben erkennen: die Kronen
schimmern licht und farbig und streckenweise tvagen sich schon
die ersten Triebe hervor. Sonst rechnet man, daß vom Seba¬
stianstag, 20. Januar , ab der Saft in die Bäume steigt,
in diesem Jahre sieht man schon die ersten grünen Blättchen.
Wenn nicht ein heilsamer Stillstand in der Vegetation ein-
tritt , könnte ein späterer Frost schwere Verheerungen an-
richten.

*

Wetterbericht. Voraussage: Nur schwach neblig, meist
wolkig, leichte Niederschläge, meist Schnee bei östlichen Winden,
leichter Frost.

Haftung der Polizei in Fundsachen. Einer Polizei¬
behörde wurde ein Hund als Fund eingeliefert und von
dieser, da sich der Verlierer nicht meldete, getötet. Das Ober-
landesgerich Hamburg hat entschieden, daß die Polizei nicht
berechtigt ist, die an sie abgelieferten Fundsachen zu vernichten.
Sie ist vielmehr verpflichtet, für deren Verwahrung zu sorgen
und sie eventuell (z. Ä. lebende Tiere, leichtverderbliche Gegen¬
stände uflu.) zu veräußern und den Erlös , wenn sich der Ver¬
lustträger nicht meldet, an den Finder herauszugebcn. Ist in¬
folge der Vernichtung ein Erlös nicht vorhanden, so haftet die
Polizei sowohl deni Verlierer wie dem Finder gegenüber für
den emgangcnen Erlös.

—r . Landstraßen und Autoverkehr . Durch den zu¬
nehmenden Verkehr mit großen und kleinen Kraftwagen
zeigt sich immer mehr , daß unsere Landstraßen zur Be¬
wältigung desselben sich als zu schmal erweisen . In
einigen Jahren wird ein Verkehrsbild hervorgerufen,
das wir uns heute noch nicht denken . Dieses erfordert,
daß rechtzeitig an eine unbehinderte Sicherung des Fuß¬
gängerverkehrs gedacht werden muß . Besonders in der
Nähe der Ortschaften und Städte wird dieses zur Not¬
wendigkeit . Es werden Gehwege längs der Landstraßen
angelegt werden müßen , damit der breite Fahrweg voll
und ganz nur dem Fuhrwerks - und Kraftverkehr Vorbe¬
halten bleibt und die vielen Unfälle sich vermindern.

Kino . Die Bav .-Lichtfpile bringen diese Woche den
I . Teil des zweiteiligen Großfilms : „Närrische Frauen ",
Ort der Spielhandlüng Monto Carlo.

ses edlen Ehepaares , daß Heribert Lossow sterben möge,
ehe Fritz kam.

Und als ob dieser leidenschaftliche Wunsch Gewalt
bekommen hätte über den alten Herrn , so siechte er
vollends dahin . Die Lossower waren jetzt beständig
um ihn , sie lösten sich gegenseitig ab . Es war , als
wollten sie Heribert von Lossow bewachen, damit er
kein neues Testament machen konnte. Sie ahnten ja

-nicht, daß dies längst geschehen war.
Kein sremderMensch kammehr zu dem alten Herrn,

außer Baron Lindeck, der jeden Tag ein Stündchen an
dem Bette seines verehrten väterlichen Freundes saß.

Diese beiden Männer , die trotz des großen Alters-
Unterschiedes eine so warme Freundschaft verband , sahen
sich zuweilen mit verstohlenen Blicken an , wenn die
Lossower sich so auffällig um Onkel Heribert bemühten
und ihn am liebsten von der Außenwelt abgeschlossen
hätten.

So verging auch der Winter , ohne daß Heribert
von Lossow wieder zu Kräften gekommen wäre . Als
die Vorboten des Frühlings , die ersten lauen Winde
über die Felder wehten und die Sonne den Schnee
wegküßte, fand man eines Morgens den alten Herrn
tot in seinem Bette . Ganz still und sanft war er in
der Nacht verschieden, wohl infolge eines Herzschlages.
So ruhig und friedlich, so saust und unmerklich war
sein Ende gekommen, daß sein alter Diener , der bei
ihm wachte, nicht gemerkt hatte , wie der Schlaf in den
Tod übergegangen war . Auf seinem Antlitz lag der
Ausdruck hehren Friedens.

Am frühen Morgen ritt ein Bote nach Lossow u.
nach Lindeck, um das Hinscheidcn des alten Herrn z„
melden.

Die Lossower vernahmen dieTranerknnde mit heim¬
licher Befriedigung . In fliegender Eile begaben sie sich
nach Lemkow, nachdem Kuno von Lossow einTelegramm
an Botho gesandt hatte , das ihn nach Hause rief.

Der alte Diener Heribert von Lossows hatte , wie
sein Herr ihm schon früher besohlen, sofort nach der
Stadt an den Notar des alten Herrn telephoniert . Als I

Der Berg des Schicksals . Dieses hervorragend schöne
Filmwerk gelangte am Freitag , Samstag und Sonntag
in den hiesigen -Bavaria Lichtspielen als Glanznummer
zur Aufführung . Sah man dieser außergewöhnlichen Lei¬
stung des deutschen Filmwerks mit Spannung und
größtem Interesse entgegen , so wird jeder Besucher der
Vorführung sagen können , wahrlich unsere Erwartungen
wurden bei weitem übertroffen , von der gigantischen
Größe der Naturbilder und von den sportlichen Leistun-
gen , die Kletterkünstler Hannes Schneider , dieser preis¬
gekrönte Skimeister , Louis Tränker , Scharschmidt , v.
Höslin und Hertha ßtern von Walther , welche die weib¬
liche Hauptrolle mit staunenswerter Hingabe und auf¬
opfernder Liebe : zum Hochgebirge durchfühlte . Eine fast
übermenschliche Ausgabe hatte die Filmschöpfung Dr.
Funk zu lösen ; mit Unterstützung der beiden Tiroler
Kletterer Schneeberger und Oltel mußte er an exponier¬
testen Stellen ausharren und vollbrachte mit seinen ge¬
treuen Helfern eine wahrhaft phänomonale Leistung,
oie diesem Filme oen Stempel des besonderen aufdrücken.

Die Handlung gab dem Ganzen etwas ungemein
Packendes . Liebe zur Heimat , Liebe zu der gewaltigen
Alpenwelt , ein Auge u . ein Geist voll von unendlicher
Sehenskraft hat damit uns ein Geschenk bereitet , das
wert ist, von jedermann gewürdigt und geehrt zu wer¬
den . Ein wunderbares , schönes Lied klingt uns ans
Ohr , noch immer möchten wir verweilen , möchten wei¬
ter schauen und hören , möchten,steigen mit Tränker hin¬
auf hinauf aus die Alper .fiine und sind enttäuscht , daß
der Film zu Ende ist. Dem prachtvollen Film schloß
sich das Orchester würdigend und stimmungsvoll an.

Der lveinbau -Nusschutz der Landwirtschastskammer
hat den Weingutsbesitzer Peter Hirschmann Hochheim und
den Verwalter Straßner -Rüdesheim als stimmberechtigte
Mitglieder zugewählt u. als seinen Vorsitzend . d. Rentmerst.
Kögier -Eltville wiedergewähit . Der Ausschuß hat be¬
schlossen Lehrkurse für Lehrer an ländlichen Fortbildungs¬
schulen in Geisenheim und Etville einzurichten und da¬
raufhin zu wirken , daß der Besuch der ländlichen Fort¬
bildungsschulen obligatorisch bezw., daß in ihnen der
Unterricht über die Durchführung der Reblausbekämpfung
auf Amerikaner -Pftopfreben ausgenommen werde . Der
Vorstand der Kammer ging mir diesen Beschlüssen einig.

Neue Jllustr . Zeitschrift . „Das Bunte Blatt ". Die Firma,
„Franz Kahl Reklame Vermittiung " in Wiesbaden wird ab heute
mit Untefttützung eines großen Berlages eine neue Illustrierte
Zeitschrift herausgebcn , betitelt : „Das Bunte Blatt für Rhein-
Main -Taunus ." Obwohl sin Jllustrierlen Zeitschriften kein Man¬
gel herrscht, ist „Das Bume Blatt " inhaltlich sehr gut redigiert
und dürste sich in kurzer Zeit großen Leserkreis sichern. Das 40
Seiten starke Heft kostet in den Abholestellen, bei den Zeitungs¬
verkäufern, Buch- und Zeitschriftenhandlungen 25 Pfg . frei Haus
durch Bote 30 Pfg . Schluß der Anzeigeannahme ist stets Sams¬
tags vor Erscheinen der nächsten Ausgabe , welche jeden Sonntag
erfolgt , doch bereits jeden Donnerstag zum Verkauf bezw. zur
Verteilung gelangen dürfte . Bestellungen bezw. Auskunft erteilt
für Wiesbaden Franz Kohl, Tel . 3049, für Mainz a. Rh . die Ge¬
schäftsstelle Uferstr. 39 Tel . 4,255. Vertreter an allen Orten ge¬
sucht.

LaudeNÄ.
Berlin, S6. Januar.

— Devisenmarkt. DaS englische Pfmiid blieb fest, der ftmizö»
fische Franken schivächte sich <ä>.

— Effektenmarkt. Die Börse zeigte feste Haltung, die allerdings
vorübergehend durch Schwankimgen infolge Abgabe von StimieS-
werteit unterbrochen wurde. Kohlentverte lagen ausgesprochen
fest. Kaliwerke bröckelten ab. Der Elektromarkt folgte teilwsffe.
der Aufwärtsbewogung des Mont,anaktienmard!es.

— Produktenmarkt. Der Produktenniarkt eröffnet« in fester
Haltung; es machte sich Nachfrage im handelsrechtlichenLicferimgS-
gcschäft bemerkbar. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
lmärk.) 20,5—27,1, Roggen (mark.) 26,2—26.8, Gerste (inärk.)

die Lossower in Lemkow ankamen , fanden sie den No¬
tar Dr . Holm bereits anwesend.

Zu ihrem Erstaunen zeigte ihnen Dr . Holm eine
Vollmacht , die ihn beauftragte , in Lemkow bis nach Er - :
öffnung des Testaments die Oberaufsicht zu führen.

Natürlich wurde er mit Fragen bestürmt, wann das j
Testament gemacht worden sei und wann es eröffnet
werden solle. Aus die erste Frage blieb der Notar die
Antwort schuldig: die zweite beantwortete er dahin,
daß das Testament eine Stunde nach dem Begräbnis
Herrn von Loffows eröffnet werden würde.

Baron Lindeck war gegen seinen Willen Zeuge die¬
ser Szene gewesen. Die nervöse, gierige Hast der Los-
sows berührte ihn sehr unangenehm . Er trat an die
bereits ausgebahrte Leiche seines väterlichen Freundes
heran und sah ernst und bewegt in das stille Gesicht,
auf dem die Majestät des Todes tag . Da huschte ein
Sonnenschein über das Gesicht des stillen Schläfers ; er
umzuckte den aus ewig geschloffenen Mund — es war
wie das leise, sarkastische Lächeln, das im Leben so oft
um seine Lippen geschwebt hatte.

Die wenigen Tage bis zur Beerdigung vergingen
schnell. Botho war von Berlin gekommen, um dem Groß , j
onkcl die letzte Ehre zu erweisen . Auch er war fieber- ;
hast erregt , hoffte er doch, daß nun bessere Zeiten für
ihn kommen würden , und er nickt mehr so sehr zu
„knausern" brauchen würde . Zweifellos war doch sein
Vater Onkel Heriberts Erbe . Zum Glück war dieser
gestorben, ehe die Amerikaner herüberkamen und , erb-
schleichen" konnten.

Trotz dieser Zuversicht waren sowohl für Botho,
als für seine Eltern und Heine Schwester die Tage , die
sie von der Testamentseröfsnung trennten , eine wahre
Höllcnqual gewesen. Auch für Gitta bedeutete diese
Erbschastsfrage eine wichtige Entscheidung. War ihr
Vater der Haupterbe , dann erhielt sie eine glänzende
Mitgift , denn Lemkow war nicht Majorat wie Loffow.
und sie würde mit dem Bruder gleiche Rechte daran
haben.

(Fortsetzung folgt .) , . -
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28,0—31,0 , neue 22,0 —25,2 ; Safer (miivk.) 19,4—20,3 , Mais (So
Spiota) 22,6—22,8, Weizenmehl 35,75—38,75 , Roggeumohl 35,5
bis 38,5, WeizenKeie 17,4, Roggenkleie 17,3.

Frankfurt a . M ., 26. Jannar.
— Dedisenmartt . Das englische Pfun -d blieb fest ; der fran¬

zösische Franken stellte sich in Pfundparität auf 89,10 Franken.

— Effektenmarkt . Die Börse war fest. Am Aktienmarkt lagen
Dtontanakiien am besten. Chemische Aktien konnten starken
Angebots wegen der festen Tendenz nicht sogleich folgen . Aus-
ländische Anleihen lagen fest, während deutsche Anleihen vcrnach,
lässigt blieben.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: ^Weizen
(Wetterau ) 21,75 26,5, Roggen 22,5— 26,25 , Sommergerste 26,5
b-s 34,5, Hafer inl . 18,5—23,0 , Mais (La Plata ) 23 .0- 23,75,
Weizenmehl 42,0 44,5, Roggenmehl 38,0—42,0 , Kleie 15,25— 15,5

MenIAMtt.
□ Die Sonnenfinsternis . Die totale SonnenfinsterniL

konnte auf dem Hapag -Dampfer ,^ iguria " von den
Astronomen der Hamburger Sternwarte , Professor Schorr
und Dr . Baade  auf 49 Grad Breite uud 28 Grad Länge bei
wolkenlosem Himmel vortrefflich beobachtet werden . Die
Sonnenkvroua hatte eine ausgesprochen .strahlige Struktur dir
über 1 Grad Abstand vom Somreurande.

MUniKg Ln UMmiMlhrn Zeit.
Die interallürte Nheiniandskomntifsion hat beschlos¬

sen, ab 1. Februar 1925 die mitteleuropäische Zeit in¬
nerhalb des rheinischen Eisenbahnnetzes wieder einzu¬
führen.

Hochheim a . M ., den 27 . Januar 1926.

GGGOGOGGOG
EinW

Rund llllmle«.
Bitte gefällig den hellgelben
Dackel, der mir am Freitag
auf der Post in Hochheim
entlaufen ist gegen Belohn¬
ung b. Herrn Gastwirt Mehler
oder Herrn Jean Wenz ab¬
zugeben

VMM SMtt,
Flörsheim.

NIMNtN

Uerloreti!
Am Sonntag abend ist

im Saalbau zur Krone ein
Pelz verloren gegangen . Der
ehrl . Finder wird gebeten
denselben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle
Massenheimmerstratze . 26 ab¬
zugeben.

Kein Husten melir!
Or. IZukleds eehter Fenchelhonig
wirkt Wunder . Zu haben bei:
Med. Drogerie Hch Schmitt

FlSrsheim

MliAe leUmaiunpn sn Sielt IM»
33etr, : Veränderungen in landwirtschaftlichen Betrieben.

Nachdem die Anforderungszettel für die Beiträge zur
Hessen Nassauischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffen-
Ichaft zugestellt sind, kommen viele Reklamationen und
Einsprüche hier zur Vorlage und werden damit be¬
gründet , datz entweder Grundbesitz überhaupt nicht vor¬
handen sei oder auch der angeforderte Betrag nicht der
Erötze des Grundbesitzes entspreche. Dies kommt aber
daher , weil die Vetriebsunternehmsr die vorgefchriebenen
Anzeigen über die eingetretsnen Veränderungen unter¬
lassen haben.

Um für die Folge derartige Reklamationen zu ver¬
meiden , wird nachstehendes hiermit nochmals bekannt
gegeben.

Dis landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer haben
gemäß § 29 bis 32 des Statuts der landwirtschaftlichen
Verussgenossenfchast Änderungen in ihren Betrieben
welche für die Zugehörigke ' t derselben zur Genossenschaft
oder für die Umlegung der Beiträge von Bedeutung
sind, dem Sektionsvorstande binnen einer Frist von
zwei Wachen nach Eintritt der Änderung schriftlich an¬
zuzeigen . Änderungen in den Betrieben können ent¬
stehen, durch An - und Verkauf von Grundbesitz ; Neu¬
eröffnung von Betrieben , durch Ankauf oder Anpachtung
von Grundbesitz seitens solcher Personen , die früher noch
kernen eignen oder Pachtbesitz gehabt haben . Um die
vorgeschriebenen Anzeigen den Unternehmern zu erleich¬
tern , ist die Anordnung getroffen , datz die eingetretenen
Änderungen bis zum 10. Februar ds . Js . iin Rathause
Zimmer Nr . 6, während der Vormittagsdienststunden
zu Protokoll angegeben werden können.

Die Überlassung der vorgeschriebenen Anmeldungen
hat nutzer der Straffälligkeit zur Folge , datz die Ge-
nossenschaftsbeitrage nicht geändert werden , sondern nach
wie vor in der festgesetzten Höhe zu entrichten sind, was
bei Einziehung der Beiträge die Veranlassung zu Be¬
schwerden gibt . Diese Bescherden haben aber dann
kernen Erfolge , weil eben die vorgeschriebenen Anzeigen
nicht, oder nicht rechtzeitig gemacht worden sind.

Hochheim a. M ., den 24 . Jan . 1925.
Der Magistrat : Arzbächer.

Nachtrag
zur Kleissatzung über den Besuch gewerblicher Berufs¬
schulen im Landkreise Wiesbaden vom 17. Okt. 1921.

Auf Grund der §§ 120, 142 und 150 der Reichs-
gewerbeordnung in Verbindung mit dem Gewerbe - und
Handelslehrerdiensteinkommensgesetz wird nach Anhör¬
ung beteiligter Gewerbetreibender und Arbeiter gemäß
den Beschlüssen des Kreistages vom 19. August 1924
und 18. Dezember 1924 die Kreissatzung über den Be¬
such gewerblicher Berufsschulen im Landkreise Wiesbaden
vom 17. Oktober 1921 wie folgt geändert:

8 1 erhält folgende Fassung:
Alle im Landkreise Wiesbaden nicht mehr volks-

fchulpfljchtigen, im Schulbezirke beschäftigten oder wohn¬
haften unverheirateten Jugendlichen beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren sind verpflichtet , einer der im Land¬
kreise Wiesbaden bestehenden oder noch zu errichtenden
und vom Staate anerkannten öffentlichen gewerblichen
Berufsschulen bezw. Frauenberufsschulen an den festge-
ietzten Tagen und Stunden zu besuchen und an dem
Unterricht teilzunehmen . (Bergl . 8 4.)

Die Pflicht zum Besuche der Berufsschule endigt mit
ins? Ablauf des Schulhalbjahres , das dem Schulhalb-
Nn ^ ^ orausgeht , in dem die Schüler und Schülerinnen

18- Lebensjahr vollenden . Das Schulhaldjahr rech¬
net vom 1. April bis 30. September und vom 1. Okto-
ver ms 31 März . Schüler und Schülerinnen , die die

3 Jahre lang besucht und nach dem Urteil
des Schulleiters und der beteiligten Lehrer das Lehr-
zru der Schule erreicht haben , können aus der Schule
auch früher entlassen werden.

8 2 Abs. 2 erhält folgende Fassung:
Die Schule wird durch einen Schulvorstand verwal-

tet . Der Schulvorstand besteht aus : 1. dem Bürger¬
meister, oder a) (in Städten ) einem von dem Bürger¬
meister mit seiner Stellvertretung beauftragten Mitglied

es Magistrats ; b) (in Landgemeinden ) dem "gesetzlichen
ertreter des Bürgermeisters als Vorsitzenden ; 2. zwei

3 r .n Magistrats — Gemeindevorstandes — ;
Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlung

von ^ ^ ndevertretung — ; 4 . dem Schulleiter ; 6 . einem
^ ^ erschaft der Berufsschule gewählten Berufs-

ja)uueyrer (-lehrerin ) ; 0 . vier Vertretern der Abeitgeber

(Industrie 1. Handel 1, Handwerk und Gewerbe 2). so¬
wie vier Arbeitnehmern des Schulbezirks . Als Ver¬
treter der Arbeitnehmer sind möglichst solche Personen
zu wählen , die selbst berufsschulpflichtige Kinder haben;
7. je einem Mitglied der Gemeindevertretung der zum
Schulbezirk gehörenden Nachbargemeinden.

Die Mitglieder zu 2, 3 und 7 sind von der betr.
Körperschaft und zu 6 von der Stadtverordnetenver¬
sammlung — Gemeindevertretung — des Schulortes
nach Anhörung beteiligter Verufsvertretungen zu wählen.
Die Wahl erfolgt auf die Dauer von 6 Jahren.

8 2 Abs . 5 erhält folgenden Zusatz:
Der Unterricht fällt in der Regel in die Arbeitszeit

und darf nicht über 7 Uhr abends hinausgehen für Ju-
gendliche aus der Landwirtschaft ist der Unterricht mög¬
lichst in die Winterzeit zu legen . Im allgemeinen soll
die Unterrichtszeit 6 Stunden in der Woche nicht über¬
schreiten.

,§ 3 erhält folgende Fassung:
Die Pflicht zum Besuche der Berufsschule ruhtsso-

lange der Schulpflichtige:
1. eine öffentliche Fachschule oder Innungs - bezw.

Fachvereinsschule oder eine Privatschule besucht, soweit
der Unterricht dieser Schule von der Schulaufsichtsbe¬
hörde als ausreichender Ersatz für den Unterricht in der
Berufsschule anerkannt ist, oder

2. während mindestens 24 Wochenstunden am Unter¬
richt einer anderen öffentlichen oder einer vom Staate
genehmigten und beaufsichtigten Privatschule teilnimmt.

Die Schulpflichtigen , die eine der in Absatz 1 und
2 genannten Schulen besuchen haben spätestens am 7.
Tags nach ihrem Ein - und Austritt dem Leiter der zu¬
ständigen Berufsschule die vorgeschriebene Bescheinigung
über ihren Ein - und Austritt vorzulegen.

Befreit von der Pflicht zum Besuche der Berufsschule
werden die Jugendlichen , die entweder:

1. das Abschlußzeugnis einer nach 8 3 dieser Satzung
anerkannten Fachschule erworben haben oder

2. eine Ausbildung Nachweisen, die den Besuch der
Berufsschule entbehrlich macht, oder

3. das Zeugnis über die bestandene Gesellenprüfung
vqrlegen.

Befreit werden können ferner die Berufsschulpflich¬
tigen , die wegen geistiger und körperlicher Gebrechen
dem Unterricht der Berufsschule nicht zu folgen verinögen.

Ueber die Befreiung von der Pflicht zum Besuche
der Berufsschule gemäß Abs. 1 entscheidet der örtliche
Berufsschulvorstand , gegen dessen Entscheidung die Be¬
schwerde an die Schulaufsichtsbehörde zulässig ist.

Schulpflichtige , deren Lebensführung eine ernsthafte
Eisährdung ihrer Mitschüler befürchten läßt oder die
wegen eines Verbrechens bestraft sind , können nach An¬
hörung des Jugendamtes durch den Schulvorstand von
dem Besuche der Berufsschule ausgeschlossen werden.
Die Ausschließung ist unverzüglich dein Jugendamt
durch den zuständigen Schulleiter zu melden

8 4 erhält folgenden Zusatz:
Besteht für den Jugendlichen sowohl am Veschäf-

tigungs - wie am Wohnorte die Pflicht zum Besuche der
Berufsschule , so ist ihr am Beschäftigungsort zu genügen
Beim Vorliegen wichtiger Gründe ist auf Antrag des
Arbeitgebers 0 'er des gesetzlichen Vertreters des Schul¬
pflichtigen eine andere Regelung zulässig . Anträge
sind durch den örtlichen Schulvorstand an den Kreis-
ausschutz zu richten.

Arbeitslosigkeit hebt die Schulpflicht am Wohnorte
nicht auf ; die Schulpflicht ruht , solange die Schule des
früheren Beschäftigungsortes regelmäßig besucht wird

8 5 erhält folgende Fassung:
Jugendliche Personen , die nach der Satzung nicht

zum Besuche der Berufsschule verpflichtet sind, können
nach Aufhörung der Volksschulpflicht durch den örtlichen
Schulvorstand auf jederzeitigen Widerruf zur Teilnahme
an dem gesamten Unterrichte oder an einzelnen Unter¬
richtsfächern gegen Zahlung eines noch festzusetzenden
Schulgeldes zugelaffen werden . Sie sind der Schul¬
ordnung unterworfen.

8 6 Abs. 1 wirk, wie folgt geändert:
Aus Grund der 88 16 und 22 des Gewerbe - und

Handelslehreriffensteinkommengefetzes vom 10. 6. 21
(Pr . E . S . 421 ff.) und 17. 10 22 (Pr . E . S . S . 315
ff.) und der Verordnung zur A nderung des Eewerbe-
und Handelslehrerdiensteinkommengesetzes vom 22 . 4 . 24.
(Pr . G . S . S . 219 ) werden die zur Deckung der Schul¬
unterhaltungskosten von den Schulträgern zu erhebenden
Schulbeiträge festgesetzt. In diesem Falle sind zur
Leistung von Beiträgen für jeden von ihnen beschäftigten
Arbeiter Pid Angestellten verpflichtet:

a) sämtliche Gewerbetreibende des Schulbezirks;
b) sämtliche nichtgewerbetreibende Arbeitgeber des

Schulbezirks , soweit die Jugendlichen der einzelnen , bei
ihnen beschäftigten Arbeiter - und Angestelltengruppen
berufsschulpflichtig sind.

Die Gemeinden können mit Genehmigung der Schul¬
aufsichtsbehörde einzelne Gruppen der unter a und b
genannten Beitragspflichtigen von der Beitragspflicht
ausnehmen.

Die Höhe der Beiträge und die von der Veitrags¬
pflicht auszunehmenden einzelnen Gruppen werden nach
Anhörung der beteiligten gesetzlichen Berufsvertretungen
durch Beschluß des Kreisausschusses bestimmt . Die
Festsetzung kann mit Genehmigung der Schulaufsichts¬
behörde für einzelne Gruppe der Beitragspflichtigen in
verschiedener Höhe erfolgen.

Die festgesetzten Beiträge gelten für jeden Schul¬
pflichtigen für den Zeitraum eines Jahres.

§ 9 erhält folgende Fassung:
Pflichten der Arbeitgeber und der gesetzlichen Vertreter

der Schulpflichtigen.
Die Arbeitgeber find verpflichtet:
1. ihre zum Besuche der Berufsschule verpflichteten

Arbeiter am 7. Tage nach dem Eintritt in das Arbeits¬
verhältnis bei dem zuständigen Schulleiter schriftlich an¬
zumelden und spätestens am 7. Tage nach dem Aus¬
tritt ebenda schriftlich abzumelden

2. ihnen die zum geordneten Schulbesuch nötige freie
Zeit zu gewähren und sie zum pünktlichen und regel¬
mäßigen Schulbesuch anzuhalten.

Auf die gesetzlichen Vertreter der Schulpflichtigen
finden die Vorschriften unter Ziffer 2 und , wenn die
Schulpflichtigen in keinem Arbettsverhältnis stehen, auch
die Meloevorschrift unter Ziff . 1 entsprechende Anwendung.

8 11 erhält folgende Faffung:
Leichtere Zuwiderhandlungen der Schulpflichtigen

gegen die Vorschriften des § 7 dieser Satzung werden
durch Schulstrafen geahndet . Solche find:

1. Verweise durch den Lehrer , den Leiter , das Lehrer¬
kollegium, gegebenenfalls unter mündlicher oder schrift¬
licher Mitteilung an die Eltern , gesetzlichen Vertreter,
Erzieher oder Arbeitgeber

2. Nachsitzen
3. Schulhaft bis zu 6 Stunden während der schul¬

freien Zeit.
Freiwillige Schüler können mit der Verweisung von

der Schule bestraft werden.
Als 8 12 ist neu einzuschalten:

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Satzung werden , soweit nicht Bestrafungen im Wege der
Schulzucht gemäß 8 11 dieser Satzung der auf Grund
des 8 1ö0 Ziffer 4 der Gewerbeordnung erfolgt , nach
8 9 des Gesetzes überdie Erweiterung der Berufsschulpflicht
vom 31 . 7 . 1923 mit Geldstrafen bis zum lOfachen Be¬
trag des Lohnes , den der Schulpflichtige für den Tag der
Schulversäumnis verdiente , im Unvermögensfalle mit
entsprechender Haftstrafe für jeden Fall bestraft.

Bei Jugendlichen , die keine oder nur eine geringe
Vergütung (Taschengeld ) beziehen , ist der ortsübliche
Lohnsatz für gleichaltrige Jugendliche der Bestrafung zu¬
grunde zu legen . Sachbezüge (freie Wohnung , freie
Beköstigung ) sind mit den von dem zuständigen Finanz¬
amt hierfür festgesetzten Betrag anzurechnen.

Die seitherigen 88 12 und 13 werden 13 und 14.
Als 8 16 wird neu hinzugsfügt:

Diese Satzungsänderung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 2 . August 1924.
Der Kreisausfchutz des Landkreises Wiesbaden.

B . A. 870/24.
Genehmigt:

Wiesbaven , den 15. Januar 1925.
Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende, I . V . gez. Wittich.
Siegel .) -

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen , datz den
Magistraten und Gemeindevorständen in nächster Zeit
ein Druckexemplar der durch vorstehenden Nachtrag ver¬
vollständigten Kreissatzung zum Dienstgebrauch zugeht.

Wiesbaden , den 20. Januar 1925.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

J .-Nr . II. 792/8 . S ch litt

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 23 . Januar 1925.

Der Bürgermeister Arzbächer.
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BemWter.
# Volkszählung . Die kürzlich verbreitete Nachrichi,

im Juni eine Volkszählung stattfinden werde , ist richtig,
ober nicht vollständig . Es steht vielmehr eine Reichszählung
größten Umfangs in Aussicht , wie sie in fast allen Kultur-
staaten wegen der vollkommenen Verschiebung aller wirtschaft¬
lichen und sozialen Verhältnisse in den letzten Jahren schon
durchgiyuhrt worden ist. Durch diese Reichszählung soll dem
für unsere ganze Politik und Verwaltung unerträglichen
Mangel an statistischen Unterlagen aller Art abgeholfen
werden . Mit der Volkszählung wird zum erstenmal wieder
seit 1907 voraussichtlich eine Berufszählung , ferner eine
Erhebung der landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe
verbunden sein. In den meisten Großstädten wird der Reichs¬
erhebung eine Grundstücks - und Wohnungszählung voraus¬
gehen.

# Aufruf der Billionen -Mark -Noten . Ende Januar oder
Anfang Februar soll der Aufruf des vor dem 11. Oktober
auügegebenen Papiergeldes erfolgen . Die Umtauschftist ist
noch nrcht bestimmt , doch müssen nach dem Münzgesetz die
alten Billionenscheine noch drei Monate nach Ausruf als
gesetzliches Zahlungsmittel geltem

•<-« Erfolgreiche Klage des badischen Ministers Nemmele.
In der Nunimer vom 16. Mai 1924 der ingwischen ein-
gegangenen „G r o ß d e u t sche n Zeitung"  in München
war >n einer Notiz unter der Ueberschrift „Geheimvertrag
zwischen Baden und Frankreich " behauptet worden , Baden
solle einen Geheimvertrag mit Frankreich abgeschlossen haben,
wonach es alle Organisationen , die der französischen Be.
satzungsbchörde unbequein seien, auflöse . Als erstes Opfer
dieses Geheimvertrages sei die „Pfalz -Zentrale " gefallen ; dem
badischen Minister des Innern Remmele fehle jeder Hauch
von vaterländischem Empfinden ; er sei der Schrittmacher eines
französischen Generals . Minister Remmele strengte daraus
Berleumdungsklage an , die jetzt durch einen Vergleich beendet
wurde , in dem der damalige Hauptschristleiter des Blattes , Dr.
Tafel , die erhobenen Vorwürfe als unrichtig und jeder Grund¬
lage entbehrend mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück¬
nimmt , 100 Mark Geldbuße für einen wohltätigen Zweck zahlt,
die dem Privatkläger entstandenen Kosten bezahlt und mit der
Veröffentlichung der Erklärung in der ,Karlsruher Zeitung ",
sowie den „Münchener Neuesten Nachrichten " sich einver¬
standen erklärt . Die Erledigung des Prozesss hatte so lange
Zeit in Anspruch genommen , weil keiner der damaligen
Redakteure der „Großdeutschen Zeitung " wissen wollte , wie
die Notiz in die Zeitung gelangt sei. Auch Dr . Tafel be¬
kundete, daß bei dem Blatte damals Verhältnisse geherrscht
hätten , die es ihm unmöglich gemacht hätten , sein Amt als

□ Verleihung des Strindberg -Prcises . Der Strindberg-
Preis für 1925 wurde am 75. Geburtstag des Dichters dein
Privatdozenten an der Universität Köln Dr . Ernst
Barthel  für sein Buch „Lebensphilosophie " (Bonn 1923)
verliehen

□ Der Generalsekretär des Postbeamten - Verbandes ch.
Infolge eines Schlaganfalls ist der Generalsekretär des Ver¬
bandes deutscher Post - und Telegraphenbcamten , Louis
Hubrich,  plötzlich gestorben . Hubrich gehörte von 1912
bis 1918 der Reichstagsfraktion der Fortschrittlichen Volks-
Partei an.

□ Todesurteil . Wegen Ermordung eines Landjägers
verurteilte das Schivurgericht in Lünen  den Bäcker Arendt
zum Tode und wegen Diebstahls und Waffentragens zu fünf
Jahren Ehrverlust . Arendt hatte , als er wegen Diebstahls
verhaftet werden sollte, den Landjäger erschossen.

□ Der SPritschicber Weber auch Brandstifter ? Die Er-
mittlungen in der Affäre des Spritschiebers Weber , der nach
abenteuerlicher Flucht in Prag verhaftet werden konnte, ließen
den Verdacht ausstauchen, daß sich Weber auch der Brand¬
stiftung und des Versicherungsschwindels schuldig gemacht
habe . Am Pfingstsamstag -des Jahres 1924 entstand in einer
Halle des Straßenbahnhofs in Berlin ^Stahnsdorf , der von
Weber als Lagerraum für Spirituosen gemietet worden war,
ein gewaltige ? Schadenfeuer , wobei über 1700 000 Liter
Spiritus ein Raub der Flammen wurden . Die Löscharb-, itcn

alten Prokuristen , der sich als Angestellter einer Fabrik rm
Stadtteil Stuhlmger umfangreicher Veruntreuungen schuldig
gemacht l-at , zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis , abzüg¬
lich 4 Monate 3 Wochen Untersuchungshaft . Ein weiterer
Mitangeklagter , der bei den Betrügereien mehrfach Vorschub
geleistet gaben soll, wurde freigesprochen.

Ä Amts -ntsctzung eines kommunistischen Stadtrats . Der
kommunistische Stadtrat Hermann Böning , Heidelberg
war -wegen Teilnahme an einer Erwerbsloscndemonstration am
6. Dezember 1923, bei der zwei Personen durch Schüsse ver¬
wundet wurden , wegen Vergehen gegen das Repnblikschud-
gesetz zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten unter Strafauf¬
schub bei Wohlverhalten verurteilt worden . Gleichzeitig svrach
der Landeskommissär auf dienstpolizeilichenl Wege die Änits-
entsetzung als Stadtrat aus . Auf Beschluß der kommunistischen
Rathausfraktion legte Bvmng hiergegen beim Berwaltmigs-
gcrichtshof in Karlsruhe Berufung ein . Sie wurde jetzt dabin
entschieden, daß die Anltsentsc.tzung als zu Recht bestehendanerkannt wurde . ' v

llb' Eine berufsstandische WirtschaftSvertreiung . Die
MEskammer M a n n h ei  m ^hat sich für die berufsständische

der Feuerwehr waren dadurch besonders erschwert/daß die
befindlichen Hydranten unbrauchbar gemachtin der Nähe . ^ . . . . . 0_ 7.

worden waren . Das abgebrannte Spritlager war bei einer
englischen Versicherung mit ettva 5 Millionen Mark versichert.
8s besteht der dringende Verdacht , daß Weber den Brand selbst
angelegt hat , um sich m den Besitz der hohen Versicherungs¬
summe zu setzen.

O „Der fehlende fünfte Sinn ". Trotz des lebhaftesten
Protestes der Stadtverwaltung Nürnberg  und aller
Kreise, denen an der Erhaltung des herrlichen alten Stadt¬
bildes gelegen ist, hat der Freistaat Bayern gegenüber einem
der schönsten Teile der alten Stadtmauer , am Ring , ein neues
Postscheckamt errichtet , einen jener modernen Riesenkästen , wie
sie, vielleicht praktisch, aber ganz gewiß nicht schön sind. Das
Nürnberger Postscheckamt ist nun ganz besonders unglücklich
ausgefallen , und um die Fassade von ihrer grenzenlosen Ein¬
tönigkeit zu befreien , brachte man kürzlich fünf Figuren an.

alwil Y ’ - . . .

Hauptschriftleiter ordnungsgemäß auszuüben . Er könnte nicht
festste üen. wer den Artikel in die Zeitung gebracht habe.

£ Reue französische Kaserne . Die Franzosen haben da§
inmitten der Stadt K ö n j g st e i n gelegene Hotel Pia ff, das
fte seit Dezember 1918 als Kaserne benützten, geräumt und die
neuerbaute Kaserne im Schneidhainer Weg bezogen. Auch das
Höret Bender wurde von den Truppen sreigemacht . Die
Räumung des großen Sanatoriums „Daunusblick " st-cht bevor.

£ Eine staatliche Rebschule. In D i e z a . d. Lahn wird
vom preußischen Staat die Errichtung einer Rebschule geplant.
Als Versuchsgelande sind doinäniftskalische Grundstücke "bei der
früheren Kadetterianstalt Oranienstein vorgesehen.

£ Die Hersfelder Stiftsruine . Vom Preußischen Hoch-
bauamr Hersseld wird __ geschrieben: Die beunruhigendenvauamr Hersseld wird geschrieben: Die beunruhigenden
Gerüchte über den baulichen Zustand des Kryptamauerwerks
ber bishcr »gen ^Stistsruine entbchren jeder Begründung . Die

inteile
^r Krypta sind erst im Herbst 1923 ausgebessert worden
Irgendwelche Einsturzgefahr besteht nicht. Im übrigen er¬
folgt alljährlich eine Untersuchung des Bauznstandes der
Stiftsruine u>rd Feststellung ' der "notwendigen Erhaltung^
arbeiten seitens des Preußischen Hochbauamts unter Zuziehüuades Bezirks -Koniervators.

Der Lokalwitz behauptete , diese sollten die fünf Sinne sein; der
„Geschnrack" sehle aber trotzdem!
^ L Der Fremd -nd-rkehr. Der Bodensee scheint sich als
Sommeraufenthalt und Badeoebiet steigender Beliebtheit be¬
sonders auch in Norddemschland zu erfreuen . So berichtet
das „MeerSburger  Gemeindeblatt " , daß bereits jetzt in
Meersburg Nachfragen nach Zimmern für den diesjährigen
Sommer — und zwar meistens aus Norddeutschland ein-
laufen.

Frühling im Schtvarzwald . Die abnorme WitterungS)Q t 4,\a*» y. _ __ _ " . V • . rw _ / r v- . _ *'

Wirtschaftsvertretung ausgesprochen , nachdem die Erfahrungen
gelehrt haben , daß die Organisationen von Handel und
^noustrle , Handüver !, üandivirlschas t̂ ebenso tvie die Ttädte
unter den jetzigen Politischen Verhältnissen nicht rechtzeitig und
nicht genügend bei der Begutachtung von Gesetzen und Ver¬
ordnungen zu Wort kommen.

L Ein Raubüberfall . Auf der einsamen Landstraße von
Mannheim nach Wallstadt,  die bereits vor einiger
^eit der Schauplatz eines ähnlichen , bisher noch unaufgeklärten
Verbrechens ivar , wurde wieder ein schwerer Straßenübersall
verübt . Der auf dem Heimweg von seiner Arbeitsstätte in
Mannheim befindliche Schreiner Martin Dünkel wiirde von
zwei Unbekannten in den Straßengraben gezogen, wabrschein-
lich nin ausgeraubt zu werden . Auf die Hilferufe Dünkels
wurden mehrere gleichfalls von der Nachtschicht koinmende
Arbeitskollegen des Ueberfallenen aufmerksam und eilten
herzu . Die Wegelagerer gaben noch drei Schüsse auf ihr
Opfer ab und Perschwanden im Dunkel der Nacht unerkannt.
Durch die Schüsse ivnrdc Dünkel schwer verletzt.

Lu Tode gerädert . In einem Malzwcrk bei Wald-
fischbach  ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfall . Ein
1/ Hphre alter junger Manri geriet während der Arbeit in
die Transmission einer der riesigen Werkmaschinen . Der
Riemm schleuderte den Unglücklichen ein paarmal herum , so
daß alle Glieder gebrochen sind ; ein Bein nicht weniger als
sechsmal Merkwürdigerweise hatte er bis zum Abend , wo er
von seinen Qualen erlöst wurde , das volle Bewußtsein
erhalten . Der Verunglückte war der einzige Ernährer seineralten Mutter.

L Entwischt. _ _
muh dem Zuchthause Blassenburg vorübergehend unter-

Jn Urrzbnrg , wo er auf dem Schub

dieses Winters hat merkwürdige Naturerscheinungen im Gel
folge. Im Gebirge findet man 700 Meter über dem Meere
bereits jetzt selbst an Stellen , die sonst als kalt benannt sind,
r. , . . . er , die mit Bluten und Kätzchen ausgestattet
find, dre m voller Ausbildung wie sonst zu Frühjahrsbeqinn
vorzeitig das Licht dieser verkehrten Welt erblickt haben.

sSs Eisenbahn TiNsee—St . Blasien. In Schluchsee fand
dieser Tage eme Besprechung statt , die sich mit dem Bau des
Schluchseewerkes beschäftigte, dann aberv ö-. , —.... aber auch sich eingehend
mit der Eisenbahnftage befaßte, die als sehr dringend bezeich¬
net wurde . Ahn Schluffe der Aussprache wurde folgendes Tele¬
gramm a « die Rsichsbahndirektion gesandt : „Die ' in Schluch¬
see auf Einladung des Badischen Banern -Bereins zur Bespre»
chung des Schluchsee - Werkes versammelten Vertreter der
Land - und Forstwirtschaft und der Gemeinden fordern drin¬
gend die Weiterfiihrung der Eisenbahn Titisee —St . Blasien
dis Seebrugg und die Einführung eines geordneten Betriebes.

Alter schützt vor Torheit nicht. Das Schöffengericht
T r e i bur«  v «rurtellt « einen aus Labr gebürtigen 52 Jahre

gebracht war, ist der zu sieben Jahren 6 Monaten Zuchtbanr
verurteilte Ottmar Seibert von Kaiserslautern  ans-
gebrocyen und entflohen . Er lockerte einen Stab des Fenster¬
gitters der im Erdgeschoß gelegenen Zelle , gelangte so in den
Hof und von da stieg er mit Hilfe von Bettstellteilen , die er
aus seiner Zelle mitnahm über die zwei 4 Meter hohen
Mauern und entkam.

. --- Mannheim . Dar Mannheimer Telegraphen-Amt hat We
direkte Amtsleitung Mannheim — Antwerpen,  die vor¬
dem Kriege bereits bestanden hat, wieder in Betrieb genommen.

— Mülheim . Die Gegend wird von einem Betrüger  heim-
gesucht, der Bestellungen auf Modehefte gegen Vorauszahlung
von 3 Mark und mehr entgegennimmt. Bon den Heften bekomm« !
die Besteller ni-emalS etwas z-u sehen.

Schlieren bringt Gewinn, ch
EwliiisüilkrmriiMtillig. Emmlum Zchhem.

Die Domänengrundstücke:
AkM M . 12, Nr. 40„Ms der Sein“
Parzelle Ml. 29, Nr. 43„Mmol"
ParzelleM . 48. Nr. 42>,.43„Moto“

sollen mit Wirkung voin 1 . Oktober 1924 ab bis 30 . Sep¬
tember 1034 und 1935 anderweit

öffentlich verpachtet Werder».
Termin hierzu ist angesetzt auf Sonnabend, den 31.

Jan . 1925, vorm. 9l/4 Uhr, im Rathause zu Hochheim.
Wiesbaden , den 21 . Januar 1925.

Domänen-Rentamt.

iMMinöeloleim nra Min
Samstag , fden 31. Jan . 1925 abends 8 Uhr im

Vereinslokal „Kaiserhof"

General-Versammlung
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht des Turnwartes.
2. Kassenbericht des Kassierers und Entlastung desselben.
3. Bericht des 1. Zeugwartes.
4. Neuwahl des Turnrates und Vorstandes.
5. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden dringend gebeten vollzäh¬
lig zu erscheinen.

Der Vorstand.

r

I Warum soll man
wieder sparen ?

“S

1. Weil Sparen bei den hohen Zinssätzen,welche
die Sparkassen heute vergüten , sehr lohnend ist

2 . Weil nur durch Sparen die grosse
Wohnungsnot behoben werden kann, denn die ge¬
sammelten Sparkassenkapitalienwerden in der Form
von Hypotheken der Allgemeinheit zur Schaffung
neuer Wohnungen zugeführt.

3 . Weil nur durch Sparen ein Wieder¬
aufbau des deutschen Wirtschaftslebens möglich
ist ; denn Handel, Industrie und Gewerbe kranken
an Geldmangel.

Die Nassauische Sparkasse
nimmt bei günstigster Verzinsung Spareinlagen, schon van

einer Mark an, bei allen Kassen entgegen.

Direktion der Nassauischen Landesbank, j

200 Ztr. MM
1 Fedrnolle, 2 Dopprl-
spännkr» und 1 Emspännrr-

wagen preiswert
zu verkaufen.

Hermann Müller,
Delkenheim Nr. 52.

f»

Wir bieten guten

MeVkrOieoltH

streng reelle Cache, dank¬
bare Anerkennungen.
Raler& Mrbch.
Ctuttgart-Hedelfingen.

2 tragbare

Liegen
lind zu«erkuulen.

Näheres i. d. Geschäftsstelle.

ZtntrumsfreuiKk
treffen sich Donnerstags abends 8 Uhr im „Taunus"
Gastwirt Ph . Schreiber).

Fahrplan
gültig ab 30. November 1924. (Ohne Gewähr.)

Ortszeit.
Nach Wiesbaden.

Vormitt. 5»2W 616 725 914  ii48
Nachm. 132 211W 247* 32s 523§ 538  W

610W 638 734  842 1008  W 1138
Nach Frankfurt.

Vormitt. 4»o 537  W 5™  M 628W 729 909 1059
Nachmitt. 1220 136 224 ZS4W 458 631 837

944 1121
*) Au Werktagen vor Sonn - und Feiertagen.
8) An allen Werktagen außer Werktagen vor Sonn - und

Feiertagen.

Pelze
in jeder Fellart , wie Füchse,
Wölfe , Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
(krosse Auswahl. Fabelhaft

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung . Einkauf
samt), roher Felle.

Kuior«. Miez
Schillerptatz, Ecke Emmerans-

ftraße, l . Etage , Tel . 5076.

Hüten sie sich
vor Nieren - und Blasenleiden . Je¬
der Einsichtige trinkt regelmäßig
„Tee Phaseo " zur dauernden Ge¬
sunderhaltung der lebenswichtigen
Organe . Zu haben bei
Med Drogerie H. Schmitt.

man bittet, kleinere Hn-
ztigzv.  bei Aufgabe

fofort zu bezahlen.
A « W

Weist:
heim Telefon

Sj
elefon 59.

Nummer9

Neue-
In Berlin

1U!U preußrschim S
Mwählt werden w

— Nach einer
der Jungdeutsch«
Berussvcrbäitde zu
Misschutz« tragen s

— Ter „Borivi
der Sopaldemokra
»um schärfsten Ka
u. 6. die NtrtisikaL
Arbe-tSgesctz, das
werden.

— Nach der
tung bei der deul
4000 Güterwagen;
eS «ach dem Blatt
material eien g«

— Die
Mai statt.

Die srauzö
spre'chung des
heilen beschüft!
lleoblem auft-ar
Präsidenten He:
der Politik P
Herrivt hätte
halten müssen,
dem Minister
klärung:

„Sie loben
erkenne an , da
Schwicriakeiten
haben . Aber <
uns weniger c
unserer Verfüg
uns geweigert"
Koks bestellt ho
worden . Ich )
Regierung veri
dsmn muß mai
für 800 M -llir
Man kann die
vom Sicherheit
onbetrisst . so \x
ohne Hinterged'
Ottb zu gleicher
Poncet erklärt,
Man hätte ton
deren. Das frc
hat . Als ich n<
angenommen,
augetreten, und
gebrochen ivcrd
tioncn auch ne
frage hätte einl
aubetriffst, so CI
gewäbrleistet to
Frankreich auf
.. Weiter giuc

raumung der l
ocr Entwasfnu
ermne« werde
unterbrochen
mente über di«
fahrt fort: Er
Besetzung des st
erklären, daß w
bairtii etwa sag
lismus betreibe
vielleicht rubl
Frankrei

Herr:
von Bei
stehlunger
Rekruten
habe erfl
werden ‘
verbuchi ’

Konti
incheit se¬
in einer
Militarist
Eine der
1913 se:
50 00k) i
Polizisten
erstereu
worden
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